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ſtrahlenden Geſicht angebracht .
Gottesſohn ein Meſſer in die Hüfte
juſt an der Stelle , wo auf Golgatha ein Söldner⸗

ſpeer den heiligen Leib aufriß . Aus der Hüfte
aber tropft rotes , klares , lebendiges Blut . Der

Baſtel kniet davor , die Hände wie eine Schale
erhoben , und jedesmal wenn ein roter Tropfen
herabfällt , hebt er die Hände an den Mund .

Und er hat dem
geſtoßen ,

Dem Pfarrer hat es vor Schreck und Ver⸗
wunderung die Sprache verſchlagen . Schweiß

Der Baſtel kniete vor einem alten breitäſtigen Baum.

Und dann ſchreit er
auf — und er hört ſeine eigene Stimme fremd
und unwirklich wie im Traume :

bricht ihm aus der Stirn .

„ Baſtel — was treibſt denn da ? “

Der Baſtel fährt herum , ſtößt beide Arme von
ſich und fällt auf den Rücken . Das hat der Pfar⸗
rer gerade noch ſehen können . Dann mit einem⸗
mal iſt alles Licht und Leuchten erloſchen . Stock⸗
ſchwärze iſt geweſen , und ein Sturmſtoß iſt durch
die Schlucht gefahren , hat den Erſchrockenen kalt
angefallen und die windſichere Laterne ausge⸗
löſcht. Wie betäubt iſt der Pfarrer in den Wald⸗
hineingelaufen und todmüde kurz vor Mitter⸗
nacht in das Dorf zurückgekommen .
Am nächſten Tage ging der Pfarrer nach der
Morgenpredigt , die er faſt teilnahmslos und ohne
innere Wärme hielt , zu Hollmann . Das Ereig⸗
nis im Walde lag ihm wie ein böſer Spuktraum
in den Gliedern . Als es ſich herausſtellte , daß
der Baſtel wider die Gewohnheit ausgeblieben
war , vertraute ſich der Geiſtliche dem Bauern an .
Zuſammen mit zwei Knechten machten ſie ſich
auf den Weg nach der Heidenſchlucht .
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Kruzifix .

Sie fanden den Baſtel rücklings im Schnee
liegen vor dem Baum mit dem friſchfarbigen

Die Männer brachten kein Wort übet
die Lippen , denn ſie ſahen , daß ſich Wunderbares

zugetragen hatte . Das Geſicht des Baſtel war ſo
uralt und zerfallen und geradezu mumienhaft

unkenntlich , wie man es bei Lebzeiten nicht ge⸗
ſehen hatte . Und in ſeinen Handflächen fand
man deutliche Spuren von Blut .

Als Hollmann das Kruzifix von dem Baume

ablöſen wollte , ſah er , daß das erſt ſtrahlende
Antlitz des Heilandes grau entfärbt und in

Schmerz und Trauer verzerrt war . Er wies dem

Pfarrer dieſe Verwandlung , und deſſen Verwir⸗

ung wurde zu einer tiefen Erſchütterung .
Auch zeigte ſich, daß ſich der Kruzifixus nicht

von dem Baume entfernen ließ . Man entdeckte
keinen Nagel , mit dem er an dem Stamme be⸗

feſtigt geweſen wäre ; alſo mußte das Herrgott⸗
bild des Baſtel mit dem Baume verwachſen ſein.

Die Unterhauſener wollten anfangs den Tod

ihres Baſtel nicht für wahr halten , und es gab

einige , die meinten , der Baſtel würde im Derbſt
ſchon wieder bei ihnen auftauchen .

Der Pfarrer aber hielt dem unter ſo geheim
nisvollen Zeichen Verſtorbenen eine Grabrede ,

die ſo gedankenvoll und dunkel war , daß die

Unterhauſener nur den geringſten Teil davon be⸗

griffen

Eine ſonderbare Heſchichte .
Erzählt von Hero Max .

„ ' n Abend , Lämmleswirt ! “

„ n Abend , Küſter . “
„ Noch niemand vom Stammtiſch da ? “

„ Doch . Dort hinten in der Niſche ſitzt der

Friedhofverwalter . “
So pflegten den Totengräber ſeine Freunde

zu nennen .
Der Küſter beſtellte ſich ſein Glas und ſchritt

auf die bezeichnete Ecke zu.
„ Was iſt denn dir wider die Borſten ge⸗

gangen , daß du dich in der Ecke ſo trübſelig
rumdrückſt , Schwager ? “

„ O, nix wie Arger hat unſereiner , nix wie

Arger, “ kam es zurück , mit einem Schubſer gegen
das halbgeleerte Bierglas .

„ Hat dich dein Weib verärgert , meine holde
Schweſter , oder wollen deine drei Buben net

parieren , Friedhofverwalter ? “
„ Nei . Diesmal ſind ' s Amtsſachen . “
„ Amtsſachen ? So , ſo. Du haſt doch in dem

letzten Sommermonat nichts zu beſchicken gehabt .
Der dicke Seifenſieder , das will ich ſchon glauben ,
daß d' Mühe g' habt haſt , den in der Grube feſt⸗
zuhalten . Er wird dir mit einem Witz haben
davonrennen wollen . “

„ Laß doch das dumme Spaßen , Schwager . “
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„ Und dem frommen Schneider ſein Weib , die
du neben ihm eingeſcharrt haſt , wird auch net

wieder zurückwollen in ihr Jammerleben . Ar⸗

beit und Kinderkriegen war ihr Los . Der

magere Stecken wird froh ſein , daß ſ' endlich
mal allein ſein und ausruhen kann . — Oder

biſt gar betrübt , weil es den Leuten ſo gut auf
der Welt gefällt , daß keiner mehr ſterben mag ? “

„ Laß doch die Dummheiten , Küſter . Sie ſind
alle mit einem ſchweren Segen eingegraben . Der

wird wohl bis an die Ewigkeit halten . Du

freilich begnügſt dich damit , die Zeremonien zu
machen . Ich muß die ganze Geſellſchaft zu Bett

bringen . Und dafür will mir der Gemeinderat

net einmal die kleinſte Freiheit erlauben , wo
ich doch nun ſchon zwölf Jahre lang im Amt

bin . “

„ So , welche Freiheit denn ? “

„ Nu , da liegt das ſchöne Land brach , an der

linken Mauer entlang , wo früher die Selbſt⸗
mörder begraben wurden , und wo jetzt kein

Ehriſtenmenſch mehr liegen mag . Da hab ' ich
mir Löffelerbſen angepflanzt , auf dem fetten
Boden . Sie gedeihen und haben alle Köpfe voll .

Wenn ſie mir die verfluchten Spatzen nicht holen ,
gibt ' s eine geſegnete Ernte . And ein Zwetſchgen⸗

bäumchen hab ' ich auch hingeſetzt . “

„ Was , du willſt den Selbſtmördern ihr Land

wegnehmen ? Iſt das eine Zumutung ! “

„ Aber warum denn net ? “ ſchrie der Toten⸗

gräber , aufgeregt auf den Tiſch klopfend , wie
er ' s am Ende des erſten Glaſes immer zu tun

pflegte . „ Warum denn net ? Willſt mir das

ſagen ? “
„ Nu , weil doch mal wieder einer ſich er⸗

hängen , erſchießen , ertränken und da zu liegen
c6kommen könnt ' .

„ Ach was ! Vom Selbſtmord lieſt unſereiner
alleweil nur noch in den Zeitungen . Bei uns

iſt ' r ſchon ſeit Jahren aus der Mode gekom⸗
men . “

„ Nu , vielleicht hat der Gemeinderat ein Ein⸗

ſehen . Beſonders wenn der Herr Pfarrer ſeinen

Senf dazugibt . “
„ Ja — und dann —“

„ Haſt du noch mehr Sorgen auf dem Kerb⸗

holzꝰ“
„ Nu ja , als noch mehr . Da haben ſie mir

nun ſtatt meiner Pumpe einen Springbrunnen

zur Zierde neben das Beinhaus geſetzt . “

„ Aber da kannſt doch zufrieden ſein , daß d'

deine Blumen nun leichter zu begießen haſt . “

„ Was ? Zufrieden ſein ? Ein Springbrunnen

gehört net auf ' n Friedhof . “
„ Gehört net auf ' n — Ja , aber warum denn

net ? “

„ Ein Springbrunnen iſt ein freudiges Er⸗

eignis . Und ein freudiges Ereignis gehört net

auf n Friedhof . Das is wider die Ehre und

die Reputation von dieſem Ort . “
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Teufel ,

„ Zum Kuckuck , Schwager , mit deinen ſkrupu⸗
löſen Fiſſematenten . Der Gemeinderat wird ge⸗
dacht haben , die Leute dort ſollen auch noch ein
kleines Vergnügen vom Leben haben . “

„ Menſch , mit dir kann einer auch net ein ein⸗

ziges verſtändiges Wort reden . “

„ Ich glaub halt , der Seifenſieder , der
Vierte in unſerem Bund hat mir ſein ' n Witz als

Erbteil hinterlaſſen . Schau , da kommt ja der

Dritte . ' n Abend , Habakuk ! Na , immer noch der

betrübte Witwer ? “
Der Begrüßte zog die Schale , die um ſeine

blutarme , entkernte Schneidergeſtalt herumflog ,
ab, und hing ſie an den Kleiderſtänder .

„ ' n Abend , meine Herrn . Sie ſind
allein ? “

„ Werden ' s auch wohl bleiben . Es iſt heute
abend Gemeinderatsſitzung . Die kann lang an⸗

halten . “
„ Meiner Erbſen wegen, “ knurrte der Toten⸗

gräber .
„ Wie geht es Eurem Dutzend , Schneider, “ frug

der Küſter .

„ Drei haben den Keuchhuſten und zwei ſind
am Scharlachkriegen . O, iſt das ein Eelend ,

ohne Weib .

lich keine Ahnung von , Küſter . “

noch

„ Soll mich auch der heilige Joſeph davor be⸗

wahren .
Schneider .

Aber Ihr müßt wieder heiraten ,
Geteilte Sorge iſt halbe Sorge . “

„ Ihr habt gut reden , Küſter . “

„ Wer wird freilich einen zwölffachen Witwer

wollte ſagen , einen Witwer mit zwölf Kindern
— wollen ? “

„ O, ich wüßt ſchon eine , Küſter, “ hüſtelte der

Schneider , vertraulich mit ſeinem Glaſe näher⸗

rückend , „die ſich zur Mutter meiner Kinder ent⸗

ſchließen würde —“

„ Zu einem zweiten Dutzend — daß dich der

Schneider ! “

„ Na , laßt Euern Witz unterwegs , Küſter . Da

werd ' ich mich ſchon vorſehen . Die Witwe Ambro⸗

ſia Heck aus ' imn Kramladen iſt aus den Jahren

heraus. “
„ So , ſo , die , die . “

„ Ja , ja , die , die . “

„ Aber —“

„ Was aber ? “

„ Aber ich weiß nicht , ob ich meiner Kreſzenz

nicht noch im Grab einen großen Kummer damit

antun darf . Sie hat die Ambroſia immer bloß
die feiſte Wachtel geheißen und ſie nie leiden

können , weil ſie ihr einmal im Laden ihre zwölf
Kinder vorgeworfen hat . “

„ Nu , das kann Euch doch ganz gleichgültig

ſein , was die Kreſzenz jetzt im Jenſeits denkt .

Ihr ſeid jetzt ein freier Mann , Habakuk . “

„ So ganz doch nicht, “ hauchte der Schneider ,

nach einem tiefen Trunk aus ſeinem Bierglas ,

Da habt Ihr als Junggeſelle frei⸗



„ſie hat ſich mir nämlich in voriger Nacht ange⸗

zeigt , die Kreſzenz . “
„ Was Ihr net ſagt, “ rief der Küſter .

„ Dummer Spaß ! “ rief der Totengräber . „ Die
is für alle Zeiten verſorgt bei mir . “

„ Wie hat ſie denn das gemacht ? “ forſchte der

Küſter „ſich Euch anzeigen , Schneider ? “
Die drei ſteckten die Köpfe zuſammen .

„ Dreimal an die Bettlade hat ſie geklopft .
Und gerade , als ich in Gedanken bei der Ambro⸗

ſia war, “ beichtete der Schneider , ſich ängſtlich
umblickend , „ und darnach hab ' ich ſie zärtlich
flüſtern hören : Teurer Habakuk , komm dieſe Nacht
um zwölf Uhr auf mein Grab , da ſollſt du Be⸗

ſcheid bekommen , was du tun ſollſt . “
„ Und Ihr geht ? “ frug der Küſter .
„ Ich tät ' s ſchon , wenn nur nicht die Selbſt⸗

mördergräber in der Nähe wären . “

„ Aber die tun doch keinem mehr was . “

„ Ja , ja , aber ' s is halt ſo ſchauerlich . “
„ Wenn aber die Kreſzenz Euch zu ſprechen

verlangt , müßt Ihr hingehen . Sonſt könnt ' s

Euch ſchlecht gehen mit Eurer Ruhe, “ mahnte
der Küſter nachdenklich .

„ Ja , ja , das wär ! Aber —“

„ Nur keine Angſt , Schneider, “ ermutigte der

Küſter , „ da ſind wir , Euere zwei Freunde . Wir

begleiten Euch bis ans Gitter . Und der Toten⸗
gräber geht ohnedies den Weg . “

„ Ja , ja — aber —“

„ Aber mit zur Kreſzenz gehen tun wir auf
keinen Fall . Es könnt ' die Kreſzenz genieren .
Wenn ſie Euch vielleicht wieder etwas im Ver⸗
trauen zu ſagen hätt ' , “ bemerkte der Küſter , ſein
Geſicht zu einem diaboliſchen Grinſen verziehend .

„ Laßt den Spaß unterwegs, “ hüſtelte der
Schneider und verſuchte rot zu werden .

„ Na , alſo denn , in aller Heiligen Namen, “
ſtieß der Totengräber heraus , „ es iſt Einviertel
vor Mitternacht , und die Gemeinderatsſitzung iſt

doch noch lang net beendet . Und es würd ' mir
auch meine Nachtruh rauben , wenn ſie etwa
mein Anliegen ablehnen und ich erfahr ' s noch
heute . — Wenn es zu Euerer Beruhigung dienen
kann , Habakuk , ſo kommt . Wir gehen . “

Sie tranken ihre Reſte aus und begaben ſich
auf den mondhellen Weg .

Verſchlafen lagen die Häuſer und Scheunen
in ihren kleinen Gärten oder im Wieſenland .
Manche von Kaſtanien wie in grüne weiche Deck⸗
betten eingehüllt , über die der Mond lächelnd
ſein Geſicht ſtreckte .

Beim Metzger bellte ein Hund . Auf dem Ge⸗
höft neben dem erhellten Gemeinderatshaus
krähte irrtümlich ein Hahn , weil er , aus dem
Schlaf geſchreckt , das Ollicht , das zu der wichtigen
Beratung brannte , für die aufgehende Sonne
hielt . Der Hahn war alt und ſchlechtſichtig .

Der Totengräber warf einen böſen Blick auf
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jene erleuchteten Fenſter , hinter denen man übet
5

ihn debattierte . —
8

Schweigend gingen die drei bis zur Friedhofs⸗
tür .

hineingehen ließen die zweiZum Friedhof
während ſie amandern den Schneider allein ,

Gittertor warteten .

Einen Büchſenſchuß davon , im Feld , wohnte )
der Totengräber , der nebenbei Ackerbau betrieb .

„ Und grüß ' auch unſern Freund , den dickenſ

Da erſtickte der Schneider Habakuk ſchnell einen unmännlichen e
Schrei des Entſetzens in ſeiner Kehle, und rannte mittfliegendem ſt

Mantel davon .

Seifenſieder , von uns ! “ rief ihm der Küſter noch
nach .

Es ſchlug gerade zwölf Uhr
Habakuk klapperte hörbar in ſeinem dünnen Rad⸗
mantel . Aber nichtsdeſtoweniger ſchritt er
tapfer aus , die Augen halb zuſchließend , damit [l
ihm nichts Schauerliches in den Blick falle .

Zu ſeiner Ermutigung dachte er an die dralle
lebensfrohe Ambroſia .

An Monumenten und Bäumen ſchlürfte er
vorbei , achtlos , bis er endlich in die neube⸗
gonnene hintere Reihe kam , hinter der , nur durch
den Weg getrennt , einſt die Selbſtmörder an der
Mauer ohne Segen begraben wurden .

Unter dem ſchweren Hügel , in der Bürger⸗
reihe , mit einem Stein beſchwert , lag der dicke
luſtige Seifenſieder , und gleich daneben die
Kreſzenz .

An dem ſchwarz⸗weißen Perlenkranz , der am
Kreuz befeſtigt war , erkannte er ſofort ihr Grab .

In einiger Entfernung davon blieb der
Schneider ſtehen und wartete .
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Eine unbeſtimmte Furcht machte es ihm

flimmern vor den Augen .
51 Alles war vom bleichen Mondlicht umzittert .

Der ganze Friedhof ſchwamm darin wie ein

ſchwankendes Schiff mit gebrochenen Maſten . Die

Mauer ſchwankte mit .

Ein leichter Nachtwind erhob ſich.

Und in dieſem Luftzug ſah Habakuk hinter

dem Grab der Kreſzenz an der Mauerecke plötz⸗

lich ein Gewand um eine hagere Figur auf⸗

flattern . Sie ſtand einige Schritte vom Grabe

entfernt , als habe ſie ſchon auf ihn gewartet .

Sie ſtand neben einem Zwetſchgenbäumchen.
Gie ſchien auf ihn zuzukommen .

8
Es gewann Leben und bewegte ſich gegen ihn

zu, leiſe ächzend und klappernd . Mit weit⸗

uousgebreiteten Armen winkend , kam es . —

Auf ihrem Kopf nickte eine Haube , wie ſie

die ſelige Kreſzenz mit ins Grab bekommen . —

1 DdDaerſtickte der Schneider Habakuk ſchnell einen

Vunmännlichen Schrei des Entſetzens in ſeiner
5

Kehle , und rannte mit fliegendem Mantel da⸗

von zum Ausgang zurück . Halbwegs verlor

er den Atem und mußte ſtilleſtehen , um zu ver⸗

ſchnaufen . Mißtrauiſch blickte er halb hinter

ſich , ob es ihm auf den Ferſen wäre , ein

zweiter Orpheus , der nach ſeiner Eurydike

ausſpäht . Aber wie dieſem antiken Helden

war ſie ihm ſpurlos verſchwunden , als er

„ zurückſchaute .
uUòẽnnddaer nichts verdächtiges mehr ge⸗

wahrte , faßte er neuen Mut , hob den Kopf ,

Fund ſchritt mit leidlich feſten , männlichen

Schritten dem Gittertor zu, wo die Freunde

auf ihn lauerten .

„ Er hat was geſehen, “ raunte der Küſter ,

als er Habakuk ins Geſicht ſchaute .

„ Die Kreſzenz hab ' ich geſehen , wie ſie

leibte und lebte , ſtöhnte der Schneider .
2

„ Und was — was hat ſie geſagt ?“ forſch⸗

ten die Zwei .
NMaix, nix . Ich bin nicht

haltung mit ihr gekommen .

Armen hat ſie gewinkt . So , ſo ! Jeßt weiß ich

doch nicht , ob ſie mir abgewinkt oder zugewinkt

hat zu meiner Abſicht mit der Ambroſia . “

„ Da mußt ' halt zurückkehren und ſie noch⸗

mals aufs Gewiſſen fragen, “ riet der Toten⸗

gräber .
. Das wollte aber der Schneider auf keinen

Fall auf ſich nehmen .
„ Nu, “ machte der Küſter , „ wenn ſich die

Kreſzenz ſo undeutlich ausgedrückt hat aus dem

,Jenſeits , ſo will ſie dir wohl ſelber die Entſchei⸗

dung überlaſſen . So mußt du ' s halt für zuge⸗

winkt nehmen . “
„ Aber ich werd ' mein Lebtag nun den Zweifel

*behalten , ob ſie mir abgeraten oder zugeraten

hat zu der Nachfolgerin, “ hüſtelte Habakuk auf

dem Heimweg .

in eine Unter⸗

Aber mit den
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„ Da laßt Euch Euren ſchönen Ziegenbart nicht
darüber grau werden , ſo was muß mönnlich er⸗

tragen werden . “

„ Was wißt Ihr davon , Küſter ? “ ächzte Haba⸗

kuk. „ Ihr ſeid halt Junggeſelle . “
Der Totengräber hatte ſich ſchon von den

Freunden verabſchiedet und war ſeiner Behau⸗
ſung zugeſtrebt . Er vergaß dort die Geſchichte
mit der Kreſzenz bald und dachte nur noch an

die Entſcheidung des Gemeinderats über ſeine

Erbſenbeete . Er träumte die ganze Nacht davon

an der Seite ſeines Weibes .

Am andern Morgen erhielt er den Beſchluß

vom Polizeidiener ſchriftlich zugeſtellt .
Er entfaltete das Schriftſtück , indem er die

Stirn dabei in tiefe Furchen zog , und las :

„ Der hochlöbliche Gemeinderat beehrt ſich, dem

fraglichen Kolloquenten , Totengräber Michel

Nechthaber , mitzuteilen , daß derſelbe , nach lang⸗

erwogener Beratung , demſelben das Recht , in der

Selbſtmörderecke Löffelerbſen und Zwetſchgen zu

ziehen , hiermit erteilt . Daß demſelben aber das

reſp . Erträgnis von ſeiner Beſoldung abgezogen
werden wird . Ferner wird fraglicher Kolloquent

aber ſtrengſtens und mit unliebſamer Vermah⸗

Dort zog er ſeine drei
— ahnungsvallen Buben

aus ihrem Verſteck
hervor .

nung angehalten , ſofort die deſpektierliche und

ſolchen Ortes , wie der Friedhof allerhöchſt un⸗

würdige , aus einem abgelegten Holzkreuz und

ſeiner Frauen , der Babette Rechthaber , Toten⸗

gräberseheweib , Kleider hergeſtellten Vogel⸗

ſcheuche dort gehorſamſt zu entfernen . Widrigen⸗

falls er von ſeinem Amte quittiert werden muß .

Winkelhauſen , im Juli 18 5



——

Eine Weile ſtand der Totengräber betäubt ,
ſtarr , wie eine Salzſäule . In ſeiner Seele ſtritten
der Zorn über die Knauſerigkeit der Gemeinde⸗
väter und die gar nicht hierzugehörende Ge⸗

ſchichte mit des Schneiders Kreſzenz im dunklen
wirren Chaos durcheinander . Dann ging ihm
ein Ollicht in dieſem Dunkel auf .

Er rannte auf den Friedhof und ſchaute ſich
nach der im Schreiben des Gemeinderats be⸗

rügten Vogelſcheuche um.
Und rannte voller Zorn wieder ins Haus

zurück .
Er holte ſeinen Sonntagsſpazierſtock aus der

hintern Ecke des Schrankes und öffnete die
Stubentür .

„ Jakob ! Juſepp ! Pitter ! “ rief er befehlend
hinaus , „ kommt einmal herein ! “

Alles blieb ſtill wie ausgeſtorben .
Da ging der Totengräber nach der Küche , wo

ſeine Frau das Mittageſſen kochte .
„ Babett, “ ſtieß er , am Grimm würgend ,

hervor , und der Stock vibrierte in ſeiner Hand
wie ein Lebendiges , „ Babett , wo ſind die
Buben ! ? “

„Jeſſes , Maria⸗Jof,
ja noch nie geſehen ! “ ſchrie ſeine Frau .

„ Wo —wo ſind die 0 Buben ? !
Eine deſpektierliche , allerhöchſt unwürdige Vogel⸗
ſcheuche haben ſie mir geſtern auf dem Friedhof
aufgeſtellt , wo ich immer für ſeine Ehre und
Reputation beſorgt war ! “

„ Aber Mann , ſo mäßige dich doch. Die Buben
haben ' s ja ſo gut gemeint , wegen deiner Erbſen
und der vielen Spatzen . “

„ Wenn du —wenn du ſie nur geſehen hätteſt ,
die Vogelſcheuche , du ſchafsdummes Weib du !
Bei Nacht gleicht ſie der ſeligen Kreſzenz Haba⸗
kukin zum Verwechſeln . Bei Tag aber gleicht ſie
der Babette Rechthaber , Totengräbersehefrau , auf
ein Haar . Röcke und Haube hat ſie von dir an ,
nebſt einer ortswidrigen Nachtjacke von dir . “

Da ſtieß Frau Babette einen Schrei aus und
ließ in ſprachloſem Entſetzen die Kochlöffel
fallen .

Michel Rechthaber , der Totengräber , ſtieg bis
in den oberſten Heuboden hinauf .
ſeine drei ahnungsvollen Buben aus ihrem Ver⸗
ſteck hervor und gab ihnen den ſchmerzlich fühl⸗
baren Teil der Lektion und Vermahnung für den
begangenen Schelmenſtreich , den die Gemeinde⸗
väter nicht hatten vorſehen können .

Als die Sache ortsbekannt wurde , freite Haba⸗
kuk mit erleichtertem Gewiſſen um die dralle
Ambroſia . And die ſelige Kreſzenz hatte offen⸗
bar nichts dagegen einzuwenden , denn ſie hat ,
nach Ausſagen von Habakuk an die Stammtiſch⸗
brüder , nie wieder mahnend an die Bettlade ge⸗
klopft . —

Michel ! So hab ' ich dich

Dort zog er
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fehlten die Pantoffeln .
genau an derſelben Stelle vor ſeinem Bett .

das dummel
Frauenzimmer unter das Bett verſchoben geſtern

FEin Nleuiahtsmorgen .
Humoreske von M. R. Tellkampf .

MY . war Junggeſelle , und war es in

6 23 allgemeinen gern . In jüngeren
.

Hof gemacht ; aber es klappte nicht,
Die einen waren dick und die andern dünn ge⸗
worden —er beneidete keinen , der ſie ſtatt ſeint]
errungen . Wurde er mal gelegentlich geneckt mit
der einen oder andern , dann ſagte er aus tiefſter
Ueberzeugung : „ O wie wohl iſt mir , daß ich ſie
nicht habe ! “ was allemal eine Lachſalve am
Stammtiſch hervorrief . Alles Ding auf Erden
hat aber ſeine Schattenſeiten , alſo auch der ledige
Stand beſonders am Neujahrsmorgen .
Geſtern abend war ſelbſtverſtändlich ein Sil⸗
veſterpunſch getrunken worden . Es wurde ſpätet
als ſonſt — der Kopf war noch etwas ſchwer,
Als ſich der Herr Forſtrat a. D. auf ſeine Exi⸗
ſtenz hinreichend beſonnen , um das ſchwierige
Werk des Aufſtehens vollziehen zu können , da

Die ſtanden ſonſt immer
Er

ſchellte — vergeblich . „ Die hat

beim Aufräumen ; daß doch die Frauenzimmer
immer arbeiten , ohne zu denken ! “ Nun war et
ſchon ärgerlich . Er holte einen Stock und fuht
damit unter dem Bett herum . Eine geraume
Weile vergeblich ; er bekam einen roten Kopf ;
„ Den Schlag kann man noch kriegen wegen ſ
einem Frauenzimmer ! “

( Pantoffel nämlich ) ; wehmütig ſah er , ſich
tief bückend , daß der andere ganz eingeklemmt
an der Wand ſteckte ;
haben —jetzt — krach !
Knöpfe , und
beim Nähen .
Jahr fängt ja gut an — das reine Pech ! “ —

Ach, nun fiel ' s ihm mit Schrecken ein : Mehr
als ein altes Weib hatte ihm geſtern voreilig
„ein geſegnetes neues Jahr ! “ gewünſcht . — In
dem Punkt verſtand der Herr Forſtrat keinen

Spaß ; da war er heillos abergläubiſch . — — — In
Er hatte auch ſo ein paar alte Schachteln in

der Verwandtſchaft , die , mit der Unruhe alter
Damen behaftet , ſich ſtets beeilten , zum Geburts⸗
tag und zum neuen Jahr dem wohlſituierten
Herrn Vetter ja rechtzeitig , d. h. vor der Zeit
zu gratulieren . Dieſe Briefe waren ſein

Schrecken . Hätte er nur gewußt , wann ſie
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kämen , er hätte ſie gar nicht angenommen . Seine n z
Bekannten wußten von dieſer kleinen Sche 0 1

gratulierten auch ſie ihm , beſonders die jüngeren , u
I*

des ſonſt liebenswürdigen alten Herrn .

etwas früher . Aber niemand entgeht dem Ver⸗

hängnis ; bei aller Vorſicht nicht . — Er vermied *
um Neujahr die Straßen , wo die alten Damen
wohnten , er prüfte mißtrauiſch die einlaufenden l



ben. Briefe . Nun war es ihm geſtern doch paſſiert ,
als er , tief in Gedanken , die Straße herabkam ,

daß plötzlich die eine alte Baſe knixend vor ihm

ſtand , und als er ganz konſterniert ihren ver⸗

ipelte auch noch „die alte Schulzen “ , die Sams⸗

uund beeilte ſich, dem Herrn Rat „ ein geſegnetes
neues Jahr ! “ anzuwünſchen . — Ganz erſchöpft

und verärgert kam er heim . Da lagen Briefe .
—Noch ganz voll vom eben Erlebten , dachte er

mig daran denkend , ſchellte er , und zwar lauter

als ſonſt . Die Alte , ſeine Haushälterin , war

beim Heizen und Aufräumen nebenan und hatte

nicht gleich gehört . Jetzt ſtürzte ſie herein , und

um einer Strafrede vorzubeugen , ſagte ſie gleich :

„ Ein glückliches neues —“ weiter kam ſie nicht .
— „ Hol Sie der “ uſw . , ſchrie der Forſtrat , nun

wirklich vollſtändig wütend . Die Alte war aus

der Tür geflüchtet , im Schreck den Beſen , den ſie
in der Hand gehabt , zurücklaſſend . Er fiel ſanft

gegen ein Tiſchchen mit allerhand zerbrechlichen

SGegenſtänden . Da tat ſich die nur angelehnte
Tür auf — ein kleines Etwas kam ſchweif⸗

·˖ wedelnd herein — der Dackel — freundlich wie

„ ſonſt ſeinem Herrn einen guten Morgen zu

wünſchen . Der lange Dackelſchwanz klopfte gegen

den Beſen , ſo daß er ins Schwanken geriet —

da — klirr — klirr — krach ! — „ Ach Gott , was

nun noch dies — er wollte gar nicht nachſehen .
lichem Blick nach ſeinem Herrn , verſchwand unter

Sein Herr ſchellte wieder ; ihm war

der Arger ,
dem Bett .
ſchon ganz blöd :
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frühten Neujahrswunſch kaum erwiderte , hum⸗

tags Hausgang und Treppen ſcheuerte , vorbei

gar nicht weiter nach und riß mechaniſch den

obenaufliegenden auf — richtig ! Der Neu⸗
jahrswunſch der anderen alten Baſe ! — Nun ,
aller guten Dinge ſind ja drei ! — — Ingrim⸗

der leere Magen ,

wiſſen , leidend iſt ) ſehr wünſcht , dieſelbe im

Hauſe zu behalten , zwingt mich , Ihr bisheriges

Logis für das junge Paar herrichten zu laſſen .

Ich hoffe , Herr Rat , Sie werden dieſe Gründe

anerkennen und von meinem lebhaften Be⸗

dauern , Sie nach ſo langen Jahren zu verlieren ,

überzeugt ſein “ uſw . — Die verzuckerte Pille —

nun hatte er ' s ! — Das war ein wirklicher

Schlag für den alten Herrn . — „ Die Weiber⸗

die Weiber ! “ — Er haßte ſie alle , die alten im

beſonderen , die waren ja an allem Anheil ſchuld !

„Hol Sie der “ uſw. , ſchrie der Forſtrat , nun wirklich vollſtändig
wütend

nun doch dies — er wollte gar nicht nachſehen .

Draußen ging die elektriſche Klingel auch wieder⸗
holt . Ach, all die läſtigen , zeitraubenden Gratu⸗

Er baſtelte an ſeiner Toi⸗

Der dumme Schlips kam an die
lanten zu Neujahr !
lette weiter .

Reihe . Mit nervöſen Fingern iſt nicht gut

knüpfen . Er ſaß einfach nicht . Er zerrte und

zog — nun hatte er ' s ſatt — ratſch ! — da war

er mitten durchgeriſſen — die Enden flogen in

die Ecke. Er ſchämte ſich ſeiner Erregung : „ So

ein alter Knabe ! — aber da hol ' doch der Hen⸗

ker die ganze Beſcherung ! “ — Reſigniert langte

er den alten Schlips hervor .
wieder auf . Die Alte kam etwas zaghaft herein .

„ Herr Nat , der Briefträger iſt draußen , er hat

einen eingeſchriebenen Brief . “ — „ Geben Sie

her . “ — Da ſtand ' s : „ Verehrter Herr Rat ! Es

iſt mir ſehr leid , Ihnen zum Neufahr ſtatt

Freundlicherem eine Kündigung Ihrer Wohnung

für 1. April dieſes Jahres ſchreiben zu müſſen .

Sie ſind mir ſeit langen Jahren ein ſehr ge⸗

ſchätzter Mieter , und nur der Umſtand , daß meine

Tochter heiratet und meine Frau (die , wie Sie

Da ging die Tür

— Was der Schnecke ihr Haus , das war dem

alten Herrn ſein durch Jahre liebgewordenes

gewohntes Logis . Da ſollte er hinaus ! — Ganz

faſſungslos ſtarrte er auf das Blatt . Ein

netter Neujahrsmorgen ! — Er riß die Tür zum

Nebenzimmer auf . In gewohnter Behaglichkeit

der ſauber gedeckte Kaffeetiſch , die Pflanzen

neben dem Schreibtiſch , der behäbige Kachel⸗

ofen , der ſo gute Wärme ausſtrömte , denn der
Herr Rat liebte ein warmes Zimmer und ließ

nur Buchenholz heizen . Die Alte hatte vorſorg⸗

lich die braune Kaffeekanne in die Ofenröhre ge⸗

ſchoben . Bei ihrem Anblick fiel ihm ein , daß

es doch endlich Zeit zum Frühſtück ſei — da —

ein Krach , — wie ein Schuß — der Rat ſah ſich

um und ſah vorerſt nichts , — da —da floß die

braune Kaffeebrühe am weißen Kachelofen hin⸗

unter . Die Kanne war beim längeren Stehen

und „ dem guten Einfeuern “ zerſprungen , der

Kaffee vorerſt alſo futſch . „ Ich mache gleich einen

friſchen ! “ ſagte die gute Alte und wiſchte eifrig

am Boden und am Ofen herum , als ſie die Be⸗



ſcherung ſah . — über den Rat kam die Reſig⸗
nation eines Vielgeprüften . Er ſchimpfte nicht
einmal mehr , er ſtützte den Kopf in die Hände
und ſchloß die Augen . Da war ' s ihm , als tanz⸗
ten Kobolde um ihn herum ; dann wurden es

alte Weiber , ſchließlich mit bekannten Zügen .

„ Ha , ha , alter Junggeſelle , ſo geht ' s , nun rächen
wir uns einmal ! “ — Und dann ſah er Kinder⸗

köpfe auftauchen ; blonde , lachende , die Enkel

ſeines Freudes . Er hatte ihn immer bedauert ,
den vielgeplagten Familienvater . Doch es gleicht

ſich alles aus im Leben , und es gibt darin be⸗

kanntlich Augenblicke , wo der Menſch an ſich und

ſeinen Grundſätzen irre werden kann . Das iſt
ein bedenklicher Moment . Der größte Freund
und Tröſter der Menſchen , der Humor , verliert
die Geduld dabei . Dem Rat war es ganz er⸗

bärmlich zu Sinn , ein ſolcher Neujahrsempfang .

Nur aus Unmut und um auf andere Ge⸗
danken zu kommen , zog er die Schale mit Briefen
und Neujahrskarten heran . Er hatte ihr bisher
keine ſonderliche Beachtung geſchenkt . Gerade zu
Neujahr pflegen die Briefe , auf die man mit

Sehnſucht wartet , wegen dem Andrang auf der

Poſt , verſpätet einzulaufen , wogegen ein ganzer
Wuſt von Gratulationen von gleichgültigen Be⸗

kannten , wohl auch Lieferanten , uns beglückt .
Mechaniſch las er und dachte wehmütig des ein⸗

zigen Bruders jenſeits des großen Waſſers . Von
dem konnte ja noch kein Brief da ſein . — Eben

erſchien die Alte mit dem friſchgekochten Kaffee .
Zu ihrem Erſtaunen ſah ſie , daß ihr Herr es gar
nicht beachtete . Er hatte unter all den Drei⸗ und

Fünfpfennigmarken plötzlich eine überſeeiſche ent⸗
deckt — die erſte Freude an dieſem unſeligen
Neujahrsmorgen . Zitternd zog er den Brief
hervor und las :

„ Lieber Bruder ! Ich ſende dieſen Brief
früher ab , damit Du ihn ſicher noch zu Neu⸗

jahr erhältſt . Ich hoffe , Dir eine Freude zu
machen . Ich habe mich entſchloſſen , ganz zu
Dir ins alte Europa zurückzukehren . Ich
habe ja , gottlob , mein Schäfchen im Trocke⸗

nen , und die Geſchäftsverhältniſſe hier ſind
nicht mehr ſo zurzeit , daß man bleibt , wenn

man nicht unbedingt muß . Ich werde zwar
nicht mit Luftſchiff — dazu reicht es für ge⸗
wöhnliche Sterbliche noch nicht — doch mit
dem Dampfer , der ſ m von N. M. ab⸗
geht , die Heimreiſe antreten . Ich ſchreibe
es Dir erſt jetzt , nun alle Vorbereitungen ge⸗
troffen ſind , um Dir eine Neujahrsfreude zu
bereiten . Zwar weiß ich, daß Du nicht gern
Dein altgewohntes Logis aufgeben wirſt ,
das ja für uns beide zu klein wäre , Du weißt ,
ich bin etwas amerikaniſchen Komfort ge⸗
wöhnt . Doch denke ich, daß unſer ſchönes Zu⸗
ſammenleben für alles entſchädigt . “ ete .
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Zimmers geöffnet ;

„ Heureka ! “ rief der alte Herr überlaut . —

Der Dackel fuhr unter dem Sofa hervor . —

„Proſit Neujahr ! “ ſchallte es fröhlich von der

Straße herauf .
Nun hatten die alten Weiber —ihr Glück⸗

wunſch — ja doch nichts geſchadet .

Bezauberte uſikinſtrumente .

Moreiherr von Kyau , der bekannte luſtige
Rat am Hof Auguſts des Starken be⸗

M merkte einſt , daß der König nicht gut
bei Laune war . Er ließ alſo , wie

gewöhnlich , die Hofkapelle beſtellen , befahl aber ,
die Mitglieder ſollten nur Saiteninſtrumente
mitbringen und ein jedes zuvor zu Hauſe ſtim⸗
men , damit ſie den Regenten deſto angenehmer
überaſchen und , ſobald man ſie ins Zimmer

führe , auf einen Streich anfangen könnten . Die

Muſikanten kamen , mußten ihre Inſtrumente im

Vorzimmer ablegen und in einem nebenan⸗

liegenden Saale des verabredeten Zeichens har⸗
ren . Unterdeſſen ließ Kyau insgeheim ihre
Bogen mit Unſchlitt beſtreichen . Kaum war
dies geſchehen , ſo ward die Tür des königlichen

die Muſikanten eilten auf
das Signal herbei und fingen an mit aller Ge⸗
walt ihre Violinen zu bearbeiten . Allein es
war kein einziger Ton zu hören , und wie ſehr
ſie auch drückten und ſägten , die Saiten blieben
ſtumm . Die Virtuoſen ſahen einander voll Er⸗

ſtaunen an und wußten nicht , ob ſie oder ihre
Inſtrumente bezaubert wären . Der König
merkte alsbald den Spaß . Die Grimaſſen ,
welche ſeine Kapelle ſchnitt , zwangen ihn zum
Lachen , und er ließ jedem eine Flaſche Wein

reichen , ſich von dem ausgeſtandenen Schrecken
zu erholen .

Faſt den gleichen Spaß machte Kyau bei
einem Feſte , das auf einem Landgute einer vor⸗
nehmen Dame zu Ehren veranſtaltet wurde ,
Während die dorthin beſtellten Muſikanten bei
Tiſche waren , ließ Kyau ihre ſämtlichen Saiten⸗
inſtrumente verſtimmen , indes jedes an ſeinen
vorigen Ort legen , damit man nicht merkte , daß
jemand dahinter geweſen ſei . Als die Muſi⸗

kanten mit ihrer Mahlzeit fertig waren , nötigte

ſie Kyau, ihm mit ihren Muſikinſtrumenten un⸗
geſäumt in das Eeſellſchaftszimmer zu folgen ,
wo die Gäſte mit einer Tafelmuſik überraſcht Vath

ö
Als ſie nun das Stück , zu dem hn

ſie doch ihre Inſtrumente vorher genau geſtimmt

werden ſollten .

hatten, anfangen wollten , kam ein ſo wunder⸗
liches Getöſe heraus , daß jedermann
mußte . Die guten Muſikanten entſetzten ſich
hierüber und konnten es lange nicht begreifen . 6

Endlich aber, als ſie nicht ein einziges Inſtru⸗
ment in richtiger Stimmung fanden , merkten
ſie , wer ihnen den Schwank geſpielt hatte .

lachen

Aahleungeb
Eunlungde
AflußderE

9Itlend

Iaalfehtſch
nttilfehtſch
Iu dwittſ

luſtiſeurd
ihälurhen

bhſige
lulläcunget

Eunme

Uennd g
Fhactzerſch

Buubfüce
„aie Jat,
f ehenllih
Chllbeürf
Iſct⸗
ſhieRde
alkeget
Aſngung
Rulteinric
Aledung
Währng, .
ſſche

Aunkhettt
h A

ſadereAt
Aalice
Uaheerſt
Weicurge
ſufucte
lalen

ſͤgſtge61·


	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96

